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des Jahres 1914 10,140 Meter oder 51 Prozent der ganzen
Tunnellänge ausgebrochen und 9640 Meter oder 49 Prozent
ausgemauert sein.

Literatur.

Sozialistische Erziehung im Hause.
Die sozialistische Frauenbibliothek, welche schon eine

Reihe lehrreicher Abhandlungen veröffentlicht hat,
bereicherte sich mit einer soeben erschienenen interessanten
Schrift von Gen. Käte Dunker „Sozialistische Erziehung
im Hause", die wir der Arbeiterschaft zum Lesen bestens
empfehlen. In dieser Schrift hat die Verfasserin versucht,
die Grundlinien einer sozialistischen Familienerziehung zu
geben und diese an Beispielen zu erläutern. Wir geben
die wesentlichsten Gedanken der Abhandlung hier wieder.

Die Verfasserin geht von dem Grundsatze aus, dass
auf dem Gebiete der Erziehung die Familie, das Heim
eine hervorragende Bolle spielt. Zunächst weist die
Verfasserin darauf hin, dass die traurigsten Erscheinungendes modernen Wirtschaftslebens — die fortwährend
zunehmende ausserhäusliche Erwerbsarbeit der Mütter, die
Grossstadtwohnung mit ihrer Zusammendrängung
zahlreicher einander fremder Menschen — zur Folge haben,
dass bei zahllosen Familien von einer Erziehung zu Hause
gar keine Bede sein kann.

Durch energische Wohnungsreform, Verkürzung der
Arbeitszeit für Mann und Frau, muss der Familie die
Möglichkeit der Kindererziehung gegeben werden.

Mit Recht betont die Verfasserin, dass aber auch
schon jetzt in den besser gestellten Schichten des
Proletariats weit mehr für die Erziehung der Kinder und
insbesondere für die sozialistische Familienerziehung
geschehen könnte als geschieht. Sehr oft kommt es vor,dass die Söhne und Töchter tätiger Genossen nicht nurkeine begeisterte Kämpfer für die Idee des Sozialismus
sind, sondern der sozialistischen Bewegung völlig gleichgültig

beiseite stehen. Dies kommt meist daher, dass
mancher Genosse, der in der Partei und Gewerkschaft
tüchtig mitarbeitet, im engen Familienkreis absolut
kleinbürgerlich-patriarchalisch handelt.

Die Verfasserin verlangt, dass wir unsere Kinder in
die sozialistische Gedankenwelt einführen sollen, sie zuklassenbewusstem Denken erziehen. Die Genossin sagt:Ich weiss, dass ich mich mit dieser Forderung im Widerspruch

zu manchen Genossen setze. „Sollen unsere Kinder
vielleicht das sozialdemokratische Parteiprogramm
auswendig lernen?" fragen die einen; „Sollen ihre jungenSeelen mit Neid und Klassenhass vergiftet werden?"
„Wir rauben ihnen damit den Frieden und die
Harmlosigkeit der Kindheit und tragen Unruhe und Kampf in
die jungen Herzen?" sagen andere. Die so denken und
reden vergessen, dass der Sozialismus nicht nur ein
politisches Programm, sondern eine Weltanschauung ist, und
zwar eine so klare, in allen ihren Teilen so einheitliche
und so sicher auf den Errungenschaften der modernen
Wissenschaft aufgebaute Weltanschauung, dass keine
frühere ihr an Grösse und Geschlossenheit gleichkommt.In diese Weltanschauung können und sollen wir auch
schon unsere Kinder einführen.

Freilich ist es eine Vorbedingung für solche bewusste
sozialistische Erziehungsarbeit, dass die Eltern sich erstselbst die sozialistische Weltanschauung zu eigen
gemacht haben. s &

Was ist und kann die Erziehung? Unter Erziehungversteht man die planmässige Einwirkung Erwachsener
auf die Entwicklung der Jugend.

Erziehung und Leben können die Angeborenen
Anlagen nur hemmen oder fördern, lenken und umformen,nicht aber schaffen oder völlig ausrotten.

„Erziehung — sagt Lessing _ gibt den Menschen
nichts, was er nicht aus sich selbst haben könnte; sie
gibt ihm das, was er aus sich selbst haben könnte, nurgeschwinder und leichter."

Welches Ziel hat sich nun die sozialistische Erziehung

zu setzen? Gesunde, kräftige Menschen heranzubilden,

mit starkem Gerechtigkeitsgefühl und sozialem
Empfinden, mit klassenbewusstem Denken, mit festem
Willen und solidarischem Handeln, das ist das Ziel der
sozialistischen Erziehung.

Zum Klassenbewusstsein die Kinder zu erziehen,
heisst nicht im Klassenhass und Neid gegenüber den
Angehörigen anderer Klassen, sondern im Stolz auf die
eigene. Die Kinder sollen den Wert der Arbeit und die
Unentbehrlichkeit der Arbeiterklasse für die menschliche
Kultur erkennen. Es ist sehr bedauerlich, wenn Arbeiterkinder

sich später ihrer Abkunft schämen.
Die Volksschule in ihrer heutigen Gestalt ist eine

Klassenschule, dazu bestimmt — gute Christen, gehorsame
Untertanen und genügsame Arbeitskräfte zu züchten.

Die Genossin sagt: „Deshalb ist es nicht nur unser Eecht,
sondern unsere Pflicht, unsere sozialistische Weltanschauung

der von der Schule verbreiteten gegenüberzustellen.Lehrt die Schule, dass es stets Beiche und Arme, Herren
und Knechte gegeben habe und daher auch immer geben
werde, so erklären wir den Kindern, wie diese
Unterschiede bisher von den wirtschaftlichen Verhältnissen
bedingt waren; und dass die Wirtschaftsordnung, die wir
anstreben, sie auch nicht mehr kennen wird. Dem
Chauvinismus und der KriegsVerherrlichung setzen wir den
Gedanken der Völkerverbrüderung und des Weltfriedens
entgegen, und der Fürstenverhimmelung machen wir
unsern republikanischen Standpunkt geltend."

Die Hauptaufgabe der sozialistischen Erziehung ist
das Solidaritätsgefühl in den Herzen der Kinder zu
erwecken ; es ist eine mächtige Triebkraft im proletarischen
Klassenkampf. Es sei nur an die Weihnachtsbescherungenfür die streikenden Hamburger Hafenarbeiter und
Crimmitschauer Weber erinnert, an die Bereitwilligkeit, mit
der französische, italienische und belgische Arbeiter die
Kinder streikender oder ausgesperrter Klassengenossen
bei sich aufnahmen.

Zum Schlüsse bringen wir noch folgende Worte der
Verfasserin: „Die wichtigste Kulturaufgabe der Gegenwart

ist die Verwirklichung des Sozialismus, denn erschafft erst die Vorbedingungen für wahre Kultur für die
Entfaltung aller in der Menschheit schlummernden Kräfte.
An der Lösung dieser Kulturaufgabe teilzunehmen, soll
unsere Jugend „befähigt und freudig bereit" gemacht
werden.« Dr. med. F. R.

Die Berner Alpenbahn (Lötschbergbahn). Dargestellt
von Dr. E. Platzhoff-Lejeune. 72 Seiten, 8<> mit 30 Ton-
bildern und einer Karte. Preis Er. 1.50

Die wohlbekannte Eeihe von Orell Füssli's Wanderbildern
ist um ein neues, die Berner Alpenbahn — Bern-

Lötschberg-Simplon — schilderndes Büchlein bereichert
worden. Der Verfasser, Dr. Ed. Platzhoff-Lejeune, hat
sich seiner Aufgabe mit der ihn auszeichnenden
schriftstellerischen Gewandtheit und mit einer sehr rühmenswerten

Gründlichkeit unterzogen. Ein erstes Kapitel ist
der wechselvollen Geschichte der Lötschbergbahn gewidmet,

wobei wir nicht nur mit dem endgültigen ProjektBekanntschaft machen, sondern auch über das ursprüngliche
Grimselprojekt, über den Kampf um den Gotthard

und über die Simplonfrage orientiert werden. Es folgtdie eigentliche Baugeschichte mit einer auch für den
Laien gut verständlichen technischen Beschreibung der
Linie. Land und Leute, namentlich die zahlreichen
landschaftlichen Schönheiten werden trefflich geschildert.Den Schluss bildet eine umsichtige Darlegung der
wirtschaftlichen Vorteile der Bahn.
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